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Ist Ihnen schon einmal aufgefallen, dass 
in der Bibel Menschen immer wieder in 
Bewegung, unterwegs sind. Von Abraham 
und Sara, Isaak und Rebekka, Jakob mit 
seinen Frauen, bis zum Volk Israel mit der 
-jährigen Wüstenwanderung und dem 
Exil in Babylon. Im neuen Testament ist 
Jesus mit seinen Jüngern und Jüngerin-
nen unterwegs. Der Hebräerbrief nimmt 
das Motiv des Wanderns auf, indem alle 
Christen und Christinnen als wanderndes 
Gottesvolk bezeichnet werden.

Unterwegs sein: nicht nur im Urlaub, 
wenn es an ferne Strände, zu exotischen Rei-
sezielen oder im Rahmen einer Gemeindes-
tudienreise ins Baltikum oder nach Syrien 
geht. Menschen sind unterwegs, entdecken 
wieder das Wandern auf dem Renn- oder 
dem neuen Eifelsteig und spätestens seit 
Hape Kerkeling das pilgernde Wandern 
auf dem Jakobsweg. Dabei tut es einfach 
gut, die eigene Belastbarkeit zu spüren, mit 
anderen Anstrengungen zu teilen und die 
Schönheiten von Gottes guter Schöpfung 
zu erleben.

Wir sind als Pilger unterwegs. Pilger lei-
tet sich sprachlich ab vom lat. peregrinus (in 

der Fremde sein). Der Hebräerbrief stellt 
fest: „Wir haben keine bleibende Stadt.“

Ein entlarvendes Bild: Wir sind nicht 
zu Hause. Wir sind nur Gäste, Fremdlin-
ge und Reisende. Wir haben keine Bleibe. 
Ein geläu�ges Bild, ein biblisches Motiv. Es 
wird oft mit der Metapher der Lebensrei-
se oder Wanderschaft verknüpft. Wir sind 
unterwegs. 

In der Bibel, vor allem im Alten Testa-
ment wird den Menschen in diesem „Unter-
wegssein“ eine Zusage zur Seite gestellt. Als 
Mose in der Wüste die Begegnung mit Gott 
am brennenden Dornbusch hatte, fragte er, 
wer bist du eigentlich, der mit mir redet, 
was soll ich meinem Volk in Ägypten sagen, 
wenn sie nach deinem Namen fragen. Die 
Antwort nimmt das Bild des Wanderns, des 
Pilgerns auf, wenn Gott sagt: „Ich bin, der 
ich bin“ hat dich gesandt, „ich werde sein, der 
ich sein werde“, „ich werde zu dir stehen“, „ich 
bin bei dir, wohin du auch gehst“.

Mit dieser großartigen Zusage Gottes 
können wir den Urlaub und die Ferien erle-
ben, aber auch den Zuspruch Gottes auf un-
serem weiteren Lebensweg mitnehmen.

Ich wünsche Ihnen eine gute Zeit.
Harald Fenske

Liebe Leserin, lieber Leser,
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Hierbleiben oder verreisen?

Brauchen Hausfrauen, Rentner, Arbeits-
lose, Kranke Urlaub? Aber gewiss. Egal wo 
und wie ich Urlaub mache, es muss eine 
Zeit im Jahr geben, die anders ist als der 
Alltag. Dabei geht es nicht nur darum, dass 
ich Zeit habe, in die Natur zu gehen, zu le-
sen, zu spielen, zu faulenzen. Es geht dar-
um, dass ich das ohne schlechtes Gewissen, 
ohne Druck machen kann. Es wird in Haus 
und Garten immer etwas ungetan bleiben. 
Auf der Arbeit bleibt auch immer Unerle-
digtes zurück. Aber Urlaub heißt: Lös dich 
da heraus. Gönn dir etwas, was sonst zu 
kurz kommt. 

Und wie soll dieses Jahr der Urlaub sein – 
voller Action oder mit viel Ruhe, hierbleiben 
oder verreisen? Egal wie sie sich entschei-
den, das hängt auch vom Temperament und 
Geldbeutel ab, nehmen sie sich nicht zu viel 
vor. Urlaub ist kein Leistungsvergleich. Mein 
schönstes Urlaubserlebnis wird nicht von 
der Zahl der Museen, der gereisten Kilome-
ter oder dem exotischsten Essen bestimmt, 
mein schönstes Urlaubserlebnis hängt mit 
den Menschen zusammen, die mit mir den 
Urlaub erleben, sei es in Neuseeland oder 
auf Balkonien.

Carmen Jäger
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